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Cfofere metbodifcben fort fcb ritte.
Er.  Herr ASqutth t|f von Rom und Paris nach

London zurückgekehrt und hat in zwei Reden voll britischer
Heuchelei (auch mit der Behauptung: an seinem früheren
Kriegsziele festzuhalten, aber doch in sehr viel sanfterem
Tone) und mit einer beinahe weichherzigen Auslegung
seiner November -Rede auf die Rede des deutschen Reichs¬
kanzlers eine Antwort gegeben. Auch den politisch ziem¬
lich blinden englischen König hat man, fern von London,
zu einer recht univahrhaftigen Ansprache an die fran¬
zösischen Parlamentarier, die in England auf Besuch
waren, veranlaßt.

Im übrigen bemerken wir nichts von Fortschritten im
Lager unserer Feinde seit der Pariser Konferenz . Zwar
meldet das österreichischeKriegspressequartier , daß man an
einer Stelle der Tiroler Front französische Zurufe und
Gesänge sich gegenüber aus den italienischen Schützen¬
gräben gehört habe. Aber entweder ist das nur ein ver¬
späteter Aprilscherz (wie denn ja alles beim Viewerband
.verspätet" ist) oder es könnte sich höchstens um den Austausch
von ein paar französischen und italienischen Truppenkörpem
bandeln, um die . einheitliche Front " wenigstens zu mar¬
kieren, um Frankreich auch gegen Österreich und Italien,
auch gegen Deutschland sozusagen durch eine Abordnung
von Truppen ins Feld zu führen . Das hätte dann also
keine militärische Bedeutung ; sondern es wäre eine Kund¬
gebung auf Anregung Englands , damit keiner der englischen
Verbündeten und Vasallen die Möglichkeit erhalte , aus dem
Not-und Todvertraghinauszuspringenund dem kalkulierenden
Grobkaufmann an der Themse durch die Lappen zu gehen.

kmzlge wirkliche Folge der Pariser Konferenz droht
^sher allem ttne gröbere Vergewaltigung der neuttalen
Staaten durch England . Griechenland wird immer heftiger
gewürgt. Den Rumänen sperrt man , weil sie mit den
tourt  deutschen Kaisermächten wieder den Handelsverkehr
ausuehmen, die Zufuhr aus Rußland wie vom Agäischen
Kr her. Und Holland endlich, das auf der Reede von
SfipL das Denkmal des Admirals de Runter , des
SoÄW der Themse -Mündung , zu stehen hat,
We m den letzten beiden Wochen bekanntlich die Gefahr
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26. Jahrgang.
leite und dauernde Forts -Linie der alten deutschen Reichs-
ltabt m iranzostschem Bests . Aus „Verzweifelung " - so
trösteten sich un Anfang die Franzosen — sollte
unlere Oberste Heeresleitung diesen mächtigen Schulter¬
nder französischen Westfront angegriffen haben.
„Gelegenheitstaktik sollten die wechselnden Vorstöße
auf dem östlichen und auf dem westlichen Maasufer
sein. Aber jetzt erkennt man inimer klarer , daß die ganze
gewaltige Schlachthandlung wie ein Uhrwerk erscheint , in
dem immer ein Rädchen in das andere greift , um die
notigen „Hammerschläge " auszulösen . „Methodisch " also
sind unsere Fortschritte auch hier . 16 französische Armee¬
korps sind bereits hiueingezogen worden in den Kessel der
Riesenschl ?.cht. Wie ein Kartenhaus sind alle etwaigen
Offensw -Pläne des Generalissimus Joffre über den Haufen
gestürzt . Im Mürz batte er und hatten die Engländer
vorbrechen wollen , die sich ja keineswegs in die vorderste
Schlachtlime drängen : jetzt befinden wir uns bereits in
der Mitte des launischen Wettermonats April.
„ . Nach den methodischen Streif -Fahrten unserer Marine-
luftschiffe gegen England und seine politische Sünden-
Hauptstadt haben unsere V - Boote  in wahrhaft großem
Stil den Kampf ausgenommen gegen England , den groben
Würger aller feindlichen Zivilbevölkerungen , aller Neu-
traten und völlig Unbeteiligten . Im März sind 80 feind-
ttche Handelsschiffe mit rund 207000 Brutto -Register-
Tonnen durch unsere V-Boote und Minen vernichtet und
in dem ersten Drittel des Aprilmonats sind schon wieder
72 feindliche Schiffe versenkt worden . Der britische Reeder
Houston berechnet : daß seit Kriegsbeginn 960 brittsche
Ozeandampfer mit einer Ladefähigkeit von 9 Millionen
Tonnen verlorengegangen seien . Sowohl durch die vor-
stehend genannte amtliche deutsche Zahl wie ^durch die
Ziffern des britischen Großreeders wird deutlich gemacht,
daß die englischen Bureaus von Lloyds und Reuter nur
einen Teil der wirklichen Schiffsverluste anzugeben pflegen.

die hier zu Papier gegeben sind, bedeuten ge-
waltige Verluste ; und sie stellen , falls sich dies Tempo
fortsetzt, eine unerträgliche Erschwerung der englischen
Knegstransporte , des englischen Handels und der Er¬
nährung Großbritanniens und seiner Bevölkerung dar

„Methodisch " sind also unsere Fortschritte auf jedem
Kampfgebiet . Methodisch gefestigt ist auch die Kraft , die
Fähigkeit und die Freudigkeit aller unserer Verbündeten
zum Kampfe . Das Unternehmen von Saloniki sieht immer
mehr angekränkelt aus von Gedankenblässe , von VeUegen-
beit und Zweifeln . Am Tigris -Ufer haben die Türken
seit dem 6. April zwei glänzende Siege über den neuen
englisch kommandierenden General erfochten . General
Aistiner hat abgehen müssen.
. . Abgehen müssen hat nach dem russischen zweiten
Kriegsminister auch der russische Heerführer Eoerth.
Und sogar der „Glanz des Soldatenheldens ", der General
Iwanow  scheint amtlich haben ins Gras beißen müssen.
Wir aber , wir schreiten methodisch fort . . .

Der Krieg,
Die Franzosen haben sich von neuem bei Angriffen

SL? nJ e£eÄ& n0ren  auf dem „Toten Mann " blutige
geholt . Ebenso wurden an der Ostftont neue russi-fche Vorstöße mühelos abaewieien.
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fl^ ung und ^ iner heutigen Berg-

'lnahmslos nn ^ fl 'ch Auskunft , aber seine Worte
ß ^ chwarze .̂ und erzwungen . Er hat sich eine

Aber .^ Hubert , das ist unerträglich , du bis» ut Tiamen-

mz&J  IZdre Upmann ", sagt der Rentier Berkow , der
die crMufmerksam betrachtet hat , und seine Augen
glänzen , „die tut es nicht anders , die nicht ".

. -" crzMing ", murmelt Hubert , der dunkelrot ge-
worden ist, „die Mücken waren so dreist ". Er wirft die
qualmende Zigarre in weitem Bogen fort.

Hubert Sandow beteiligt sich nicht mehr an dem Ge-
sprach . Er hat die Arme über der Brust zusammengelegt
und starrt gelangweilt vor sich hin . Ada ist dagegen sehr
munter . Sie hat sich eine neue Zigarrette angezündet , die
der Legatzwnsrat ihr bietet , weil die Mücken immer zu-
Hringlicher werden,
r Plötzlich steht Hubert auf.

„Kommen Sie mit zu Burgner ?" fragt ihn Berkow.
Dem die Unterhaltung schon lange zuwider ist und der des-

fhalb die erste Gelegenheit ergreift, um sich zu entfernen,r hat überdies eine lebhafte Sympathie für Hubert
andow . „Es wird heute frisches Bayrisches dort ange-

steckt."
. „Reih ich danke ", erwidert Hubert , „ich habe noch

einen Gang ins Dorf zu machen . Ich muß mit Peter
Rohrer Rücksprache nehmen . Das Barometer ist im
Fallen , ich weiß nicht , ob wir morgen fortkommen ."
»Schon wieder ", ruft die Regierungsrätin ganz oer-
zweifelt . Hubert hat sich indes verabschiedet . Berkow
folgt ihm , mühsam Schritt haltend . „Also wirklich nicht ?"
fragt er an der Gartentür augenzwinkernd . „Ich dachte,
es wäre nur wegen der Weibsleute ."

„Nein , wirklich nicht ", entgegnet Hubert , „ich muß
erst ins Dorf , aber ich komme vielleicht noch später . Guten
Abend ."

Mit langen Schritten geht Hubert Sandow die Land¬
straße hinauf . — Er weiß eigentlich selbst kaum, warum
er nicht der Einladung Berkows folgte , noch weniger,
wohin er jetzt gehen soll. Gelaufen ist er heute eigentlich
senua . Es war eine gefährliche Kletterei und er spürt st«

Schwere f ranzöfifebeVerteilte am „Coten ]Mann“j
Großes Hauptquartier . 15; April , j

Westlicher Kriegsschauplatz.
~ stärkerer Vorstoß der Engländer gegen die
Trichterstellungen südlich von St . Eloi wurde nach Hand-
granatenkampf völlig zurückgeschlagen. - In den Argonnen
und östlich davon teilweise lebhafter Artillerie - und
U/Ctrtett rcnitp i.

Sinti der Maas konnten feindliche Angriffsabstchtew
£ ef e" unsere Stellungen auf „ Toter Mann " und südlich
de . .Naben - und Cumieres -Waldes , die durch große Stet «'
gerung des ArtillertefeuerS vorbereitet wurden , in unserem
veritichtenden , von beiden Maasnfern auf die bereitgestellten

» Ŵenbereinten Feuer nur mit einigen Bataillonen gegen
„Toter Mann zur Durchführung kommen . Unter schwerste«
Verlusten brachen dt- Angriffswellen vor unseren Linien
zusammen . Einzelne bis in unsere Gräben vorgedrungene,
Leute fielen hier im Nahkampf . \
c . ^ bchts der Ml âs sowie in der Woevre -Ebene blieb
die Gefechtstatigkeit im wesentlichen auf heftige Feuer -j
kämpfe beschrankt . Zwei schwächliche feindliche Hand-

erfolglos "" ^^^ ^ südwestlich der Feste Douaumont blieben!
Östlicher Kriegsschauplatz. I
n „ sDie gestern wiederholten örtlichen Angriffsversuche der

, nordwestlich von Dunaburg hatten das gleiche
SM ' cksal wie am vorhergehenden Tage . — Am Serwettch,
südöstlich von Korelttschi , brachten wir einen durch starkes
Feuer emgeletteten Vorstoß schwächerer feindlicher Kräfteleicht zum Schettem.
Balkan -Kriegsfchauplatz.

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung . Amtlich  durch daS W.T .B . !

Kuttengreuel in der Bukowina.
. Wie aus dem österreichischen Hauptquartier gemeldet

wird , hat die russische Heeresleitung noch immer nicht
aufgehort , die Bevölkerung des von russischen Soldaten
besetzten feindlichen Gebietes auf jede mögliche Weise zu
drangsalieren und den unglaublichsten Mißhandlungen
auszusetzen . Es ist bemerkenswert , daß in letzter Zeit
wieder die rumänische Bevölkerung zum Opfer dev
russischen Qualgeister wurde.

Erst in der vorigen Woche wurde die gesamte aus
Rumänen bestehende Bevölkerung Bojans , eines Ortes in

Bukormna an der beßarabischen Grenze , welcher von
5000 Rumänen bewohnt ist, gewaltsam geräumt . Schon-
im Sommer vergangenen Jahres wurden sämtliche Jüng-
!^ 0e und Männer Bojans zusammengetrieben und zu
schwersten Schanzarbeiten an der russisch-rumänischen Grenze¬
verwendet . Jetzt wurden auch sämtliche Greise , Frauen
und Kinder rmt Gewalt aus ihren Häusern geschleppt und'
weggefuhrt . Vom vergangenen Sonntag bis zum Freitag!
wurden redesmal um Mitternacht größere Partien der Be¬
wohner von Kosaken auf Wagen gesetzt und nach dem
Innern Rußlands weggeführt . Selbst Schwerkranke wurden
cms den Betten gezerrt und auf Wagen geworfen . Die
Kruder wurden den Müttern enttiffen und getrennt nach

noch in den Beinen und in den Lungen . Aoer er mutzli
wct . fort aus diesem Kreise , in dem er sich nicht heimisch
fühlt , m dem man ihn wohl beneidet , aber sicherlich nicht
versteht , vielleicht nicht einmal achtet . Und wer wollt«
ihnen das verdenken . Verlieht er sich doch selbst kaum
mehr —, und Achtung ? Wie lange schon hat er keine
Achtung mehr vor sich selbst? Seit wann hat
man denn Achtung vor denen , die sich selbst verloren
haben ? Und beneiden ? Warum nicht beneiden?
Wenn man reich ist und unabhängig , dazu seine
gesunden Glieder hat und Weib und Kind , ein Weib , das
wegen seiner Talente und gesellschaftlichen Tugenden um-
schwärmt , gefeiert und verehrt wird . Und weil des Feierns
und Schwarmens und Bewunderns ein bißchen viel wird
und die schöne Frau es sich gern gefallen läßt und zu
offenkundig mit andern kokettiert , deshalb ein Tropfen
Mitleid , so ein wohlfeiles Mitleid , das ein klein wenig
mit Schadenfreude und hämischer Bosheit vermischt ist,
kam auch noch dazu , man würde sonst bersten vor Miß-
gimst . Aber es ist schon immer so eingerichtet , daß die
Baume nicht m den Himmel wachsen — beileibe nicht.

Hubert Sandow lachte bei diesen Gedanken bitter auf.
Er hatte seinen Hut in den Nacken zurückgeschoben, weil
eo chm hem geworden war . trotzdem die Sonne schon
sckirag stand und ein kühler Bergwind zu Tal schauerte.
Er ging letzt langsamer , gesenkten Hauptes , wie einer , den
eine schwere Sorge drückt. So war er bis an das grün-
umsponnene Pfarrhaus und weiter an die kleine Kirche
g ckommen. die ins Tal hinab und zu den Felsriesen hinauf-
schaute. Nun schwankte er, ob er in den stillen Raum des
Friedhofes eintreteu sollte. Den Toten fühlte er sich im
Grunde naher , als den Lebenden . Die waren still, die
storttn ihn nicht , bracht .n ihm nicht das Blut in Wallung
durch ihre giftgetränkten Worte , durch ihre gleißnerischen
■o tefe, durch und Trug und Verstellung , durck die
oanz « geseüichaftliche Lüge , die ibn anwiderte , i

Fortsexuug folgt

L



anderen Orten gebracht . Alles Hab und Gut mußte die
arme rumänische Bevölkerung zurücklassen. Das Vieh
durften die Leute nicht mitnehmen . Die Widerstrebenden
wurden aber mit Nagajkahieben so lange mißhandelt , ms
fie sich wegführen liebem

Me ruffilcbe Infanterie vorgetrieben wird.
Welche Mittel die russische Führung anwenden muß»

um ihre Infanterie an den Feind heranzubringen , dafür ist
ein Geheimbefehl an den Kommandeur des 27. russischen
Armeekorps vom 3./16 . März d. I . ein neuer Bewers.
Nachdem umfassende Maßregeln für die artilleristische Vor¬
bereitung des Angriffs gegeben sind, heißt es dann:

Dei « Truppen ist etnzuprägcn » daß die Reserven und
Artillerie auf sie daS Feuer eröffnen werden, falls die
Angrcifenden versuche« sollten, sich gefangen zu geben.
Alle an den Fingern Verwundeten und Sclbstverstümmelteu
find in die Schlacht zurückznsühren. Die Polizei hat sorg-
füllig auf alle rückwärtigen Wege zu achten, damit kern
gesunder Manu durch ihre Posten durchkomint.

Der Befehl , der in weitatmiger Länge sonst noch
allerlei Verhaltungsmaßregeln gibt , schließt Mit den be¬
zeichnenden Worten : „Wenn Blut fließt , muß man die
Tintenfässer schließen , aiißer Meldungen und Befehle keine
andere Schreiberei ." Alle Maßregeln gegen Drückeberger
und alle guten Lehren haben nichts geholfen . Die große
russische Offensive , vor deren Beginn der Befehl erging,
ist völlig gescheitert.
l Kurdische Freischärler bei Armia.

Von den Schwierigkeiten , denen der russische Feldzug
im Kaukasus begegnet , berichtet der Petersburger Sonder-
Vertreter des „Temps ", der u . a . drahtet : In der Gegend
von Urmta treffen die russischen Truppen auf große Mengen
von Kurden , die den regulären türkischen Truppen ange-
ialiedert sind . Die kurdischen Stämme führen einen fonn-
Uchen Freischärlerkrieg , der sich durchaus der örtlichen Ge¬
istaltung des Landes anpaßt und unseren Verbündeten
ernste Schwierigkeiten bereitet , indem er ihre Verbindungen
stört , die Nachhuten belästigt und so tn gewissem Maße
den Vormarsch gegen Bagdad verzögert.

kommt Cake Jonescu nach Berlin?

! Die Sorge um Kut -el -Amara.
Aus London wird einem Schweizer Blatte berichtet:

Seit mehr als vier Monaten ist man über das Schicksal
der in Kut-el-Amara eingeschlossenen Truppen des Generals
Townshend außerordentlich beunruhigt . Alle Versuche,
ihnen Hilfe zu bringen , mißglückten bisher. Man ist im
unklaren, ob Townshend noch imstande ist, sich zu halten
über ob er gezwungen ist, andere Maßnahmen zu ergreifen,
um sich selbst zu helfen. Er befindet sich in ähnlicher Lage,
wie Gordon in Khartum , als das englische Heer vergeblich
versuchte, mit ihm Verbindung zu bekommen.

Öfterreicbilcb -ungarifcber Reeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 15. April.

Musfischer Kriegsschauplatz.
" Gestern nach 5 Uhr früh erschienen sieben feindliche
Flugzeuge , darunter vier Kampfflieger, über Czerno-
jwttz und den Bahnanlagen nördlich der Stadt . Zur
jAbwehr stiegen einige unserer Flugzeuge auf, denen
rs nach zweistündigen , über Czernowitz sich abspielen-

en Luftkämpfen gelang, einen feindlichen Kampf-
teger auf 30 Schritte abzuschießen. Das feindliche
eschwader flüchtete. Das getroffene Flugzeug landete im
turzflug bei Bojan zwischen der russischen und unserer
inie und wurde durch unser Gefchützfener vernichtet.
)er feindliche Beobachter ist tot . Unsere Flugzeuge kehrten

«noersehrt zurück. Sonst verlief der gestrige Tag sowohl
ßn Ostgalizien als auch in den anderen Abschnitten unserer
Nordostfront verhältnismäßig ruhig.
Ztalienischer Kriegsschauplatz,
p Am Mrzli Vrh iviesen unsere Truppen neuerliche An¬
griffe des Feindes auf die gewonnene Bor -Stellung ab.
Lm Plöcken -Abschnitt waren die Minenwerfer heute Nacht
ftl lebhafter Tätigkeit . Die Spitze des Col di Lana wird
pon den Italienern midauernd heftig beschossen. Feindliche
jAnnäherungsversuche im Sugana -Abschnitt wurden nf >
Wiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.
* Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutuaiit.
kleine kriegspolt.

Genf , 1k. April . Der französische Brigadegeneral
Trumelet Faber  erlag seinen an der Westfront erlittenen
Verwundungen.
' Stockholm , 15. April . Wie der russische Generalstabs,
bericht mitteilt , nahm Zar Nikolaus  in diesen Tagen
Truppenbesichtigungen an der Dnjestr -Front vor.

Rotterdam , IS. April. Lloyds meldet, daß der franzö-
Asche 870 « Tounen - Dampfer „Ohio " von einem Unter-
seeboot bei Le Havre versenkt worden ist. Ein Teil der
'Bemannung wurde gerettet.

London , 15. April , über 10 000 durch das Derby-
System angeworbene Junggesellen  haben , da sie nach der
letzten Musterung ihre Adressen wechselten, von den Militär¬
behörden nicht wiedergefunden  werben können.

Von freuncl unä feind ♦
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Berlin , 15. April.
Budapester Blätter melden aus Bukarest , der rumä¬

nische Politiker Take Jonescu , einer der bekanntesten
Deutschenfeinde , werde in kurzem nach Berlin reisen . Er
wolle dort an einer Verwaltungsratssitzung der deutsch¬
rumänischen Gesellschaft „Vega " teilnehmen . Die „Vega"
ist eine Petroleumraffinerie - Aktiengesellschaft , die im
Jahre 1905 gegründet wurde und in deren Verwaltungsrat
Mitglieder der deutschen und der rumänischen Industrie
und Finanzwelt sitzen. Feindschaft in bezug auf das
deutsche Geld scheint Herr Jonescu also nicht zu empfinden.

In Berlin wird es übrigens ganz kalt lassen, ob
Jonescu kommt oder nicht . Es denkt hierzulande kein
Mensch daran , sich um Herrn Jonescus Reisen zu kümmern,
wie die Blätter in Bukarest anzunehmen scheinen Herr
Jonescu ist uns gleichgültig.

*Carranzaa forderung bestellte Hrbeit.
Newyork , 15. April.

Gestern wurde hier die Kunde verbreitet , Carranza
habe die amerikanische Regierung aufgefordert , ihre Truppen
aus Mexiko zurückzuziehen . Diese Stellungnahme des
kleinen Mexiko gegenüber der großen Union erregte Ver¬
wunderung . Heute wird hier behauptet , Carranzas
Forderung sei bestellte Arbeit . Wilson selbst habe sie ver¬
anlaßt , weil er voraussieht , daß es nicht gelingen werde,
Villa zu fangen . Die Forderung dürste zwar zum Scheine
gegenwärtig zurückgewiesen werden , aber man glaubt , daß
in einigen Wochen die Zurückziehung der Truppen bestimmt
erfolgen wird , da Wilson sich der Angriffe seiner politischen
Gegner nur erwehren könne durch die einfache Feststellung,
baß eine Weigerung den Krieg mit Mexiko heraufbe¬
schwören würde , was gerade vermieden werden müsse.

Diese Lesart ist neu und interessant ; ob sie auch zu¬
treffend ist. werden die nächsten Wochen zeigen.
Kabinett Hequiib gegen allgemeine Dien ftpf liebt

Rotterdam , 15. April.
Das Londoner Blatt „Star " meldet , daß das Kabinett

sich gegen die allgemeine Dienstpflicht  entschieden hat,
daß aber alle jungen Männer , wenn sie das 18. Jahr er¬
reichen , zum Dienst aufgerufen werben sollen.

Dem Ministerrat lagen zwei Fragen zur Beschluß¬
fassung vor : 1. Änderung des Dienstpflichtgesetzes , das sich
jetzt auf alle männlichen Personen , ob verheiratet oder nicht,
erstrecken soll . 2. Grundsätzliche Änderung des bisherigen
Freilassungssystems . Den Berufen , die bisher von der Dienst¬
pflicht befreit waren , soll dieses Vorrecht genommen werden.
Das Minister ium will also einstweilen , um weitere Schritte
hintanzuhalten , alle 18 Jahre alt werdenden Leute ein¬
berufen . Im Ober - und im Unterhause sollen in der be¬
ginnenden Woche Anträge auf unbedingte Einführung der
Wehrpflicht beraten werden . Man glaubt , feü Regierung
werde mit ihrem jetzigen Beschluß den bevorsMn 'ichen An¬
sturm gegen sie abschlagen . „Daily Chronicle " meint
übrigens , die Rekrutierungsfrage sei nicht derHauptgegen-
stand der Kabinettssitzung gewesen, sondern die nicht mehr
abzuleugnenden Erfolge der deutschen U-Boote in den
letzten Wochen.

Mexiko.

x Die Entwicklung in Mexiko wird in den Berei

Oie ]Votenpreffe — Frankreichs Geldquelle.
Amsterdam , 15. April.

Eingeweihte Kreise stellen soeben fest, daß die Bank¬
notenausgabe der Bank von Frankreich bereits auf 18 Mil¬
liarden gebracht wurde, d. h. also ans den dreifachen Be¬
trag dessen, rras sie vor dem Kriege betrug. Eine weitere
Erhöhung auf 85 Milliarden wird im Laufe des Sommers
erfolgen «nässen.

Die Notenpresse als k «bauelle war vordem nur eine
r « i fische Eigentümlichkeit ; jetzt hat sie auch Frankreich
übernommen . Der Ausweg ist äußerst bequem , aber er
führt fast immer in den Abgrund des Staatsbankrotts.

Der „Segen " des Krieges für Amerika.
Newyork , 15. April.

Hiesige Blätter veröffentlichen eine Statistik , aus der
heroorgeht , daß die Zahl der Dollarmillionäre  seit
Beginn des europäischen Krieges in stetem Steigen  be¬
griffen ist. Vor Kriegsausbruch zählte man hier „nur"
4100 Mitbürger , deren Vermögen eine Million Dollar
überstieg . Am 1. Januar 1916 sind 425 neue  hinzu¬
gekommen , und wenn der Krieg bis zum Jahresschluß
dauert , hofft man hier , daß diese Zahl 10000 erreichen wird.

Die Anfertigung noch einer  Statistik wäre sehr nütz¬
lich: nämlich die Feststellung, wieviel Kriegshetzer  sich
unter diesen neuen Millionären befinden . . .

Treuer deutfeb -amerikanifeber JVotenwecblel?
Washington , 15. April.

Wie verlautet , sind Wilson und das Kabinett dahin
übereingekommen , daß die Vorlegung weiteren Beweis¬
materials für Rechtsverletzungen von v -Booten , wahr¬
scheinlich innerhalb 48 Stunden , erfolgen und von der
endgültigen Forderung begleitet sein wird,  Deutschland
solle den Beweis für eine aufrichtige Erfüllung der von
Ihm gegebenen Versprechungen erbringen.

So berichtet natürlich Reuter , der auch von einigen
Reden Wilsons erzählt , in denen der Präsident von der
Notwendigkeit gesprochen habe , einzugreifen , wenn die
Interessen der Menschlichkeft sich mit denen der Vereinigten
Staaten deckten. Daß die Jntereffen der Menschlichkeit zuerst in
Frage gestellt wurden , als England versuchte , Deutschlands
Frauen und Kinder verhungern zu lassen, betont Reuter nichts
Wenn übrigens die erste Meldung richtig ist, so erscheint
es fraglich , von wem Wilson weiteres Beweismaterial be¬
ziehen will . Die deutsche Regierung hat sehr sachliche
Erklärungen gegeben und außerdem verlangte andere Auf¬
klärungen zugesagt . „Englisches Beweismaterial " dürfte
aber bei seiner bekannten Zurechtstutzung für den jeweiligen
dunklen Zweck für den Präsidenten Wilson kaum , für
Deutschland überhaupt nicht in Betracht kommen. ^ t ■'}'>G

PoUtifcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich*

. Kriegsdauer wurde ein deutsches Berufsamt
i . ..isbruck eingerichtet , das an Stelle des bisherigen
Kaiserlich Deutschen Konsulats getteten «st. Die Leitung
Ist dem Königl . Preußischen Justizrat Felix Schurmann
übertragen worden . Ihm wurde für die Dauer smner
Tätigkeit in Innsbruck die Befugnis erteilt , den Titel
Kaiserlich Deutscher Generalkonsul zu .fuhren . Dem bis-
herigen Wahlkonsul in Innsbruck , Heinrich Pohlschroder
wurde die erbetene Entlassung bewilligt.

+ Wie aus Madrid gemeldet ist, werden voraussichtlich
Ende April » 77 Deutsch -Karneruner , die am 12. d. Mts.
von Fernando -Po abgereist sind, in Cadiz eintreffen . Über
ihre Unterbringung , die in mehreren Gruppen beabsichtigt
ist , schweben noch Verhandlungen . Ein namentliches Ver¬
zeichnis der nach Spanien übergeführten ist noch Nicht em-
gegangen.

Rumänien.
X Nach Bukarester konservativen Blattern wird der

Finanzminister Costineseu nach Abschluß der Kammer-
fession wegen der in der letzten Zeit erfolgten Angriffe
zurücktceten . Costineseu ist einer der Führer der deutsch¬
feindlichen Partei in Rumänien . Seinem Einfluß war es
in der Hauptsache zuzuschreiben , daß die wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Rumänien und den Zenttalmachten
völlig ins Stocken geraten waren . Das Handelsabkommen,
das soeben abgeschloffen wurde , bricht mit dieser Politik
Costinescus . so daß sein Rücktritt begreiflich wäre.

Staaten mit wachsender Besorgnis betrachtet,
daß die nordamerikanischen Truppen in die Wüste
hahua eingedrungen sind und nur dünne Verb«
linien nach der Grenze besitzen. In Washington 6ei
man mit Unruhe die Zusammenziehung von Ca
Truppen in großer Zahl an beiden Seiten dieser
Daß für den Durchzug der Truppen kein formelle«
kommen geschlossen wurde , ist, wie man in Wa'
zugibt , für Carranza sehr günstig und man sieht
daß es Wilson Schwierigkeiten bereiten wird , die
kanische Regierung zu versöhnen und gleichzeitig bte
auf Villa fortzusetzen , welche die öffentliche
verlangt.

Hua In - und,Hueland . | 1
Amsterdam , 15. April . Dem „Telegraaf " wird

Ttel gemeldet : Ein Zug mit 670 Pferden , die für den £
nach England  bestimmt waren , wurde auf der Station
auf höheren Befehl angehalten , ^ cf

Stockholm , 15. April . Die Wahlen zu den
vinziallandtagen,  von denen die Mitglieder der,
Kammer gewählt werden , sind beendigt . Sie haben
große Vermehrung der Sozialisten , eine geringe Ve
rung der Konservativen und eine erhebliche Vermsi
der Liberalen ergeben.

Bukarest , 15. April . Die Kammer  hat ein Gesetz
genommen , das die Bestimmungen der Verfaffung über
Unveräußerlichkeit der Bauerngüter bis auf weiteres
längert . Das Moratorium wurde auf weitere vier
verlängert.

Mailand , 15. April . Die Blätter veröffentlichen,
Verordnung des Präfekten , wonach kein Getreide  auz
Provinz Mailand ausgefühtt werden darf , da die “ ’
für den Bedarf der Bevölkerung kaum genügen.

London » 16. April . Die Londoner „Gazette
licht die Namen von 88 Firmen,  denen der Handel
Südamerika . Holland , Niederländisch Ostindien , Persien,
tugal und Schweden verboten wurde.

London , 16. April . Der Panamakanal  wirb,
dem er sieben Monate geschloffen war . jetzt wieder

Edinburg , 16. April . Der Präsident des
Verbundes Clyde Workers Committee und der Redaff
Zeitung „Worker " wurden wegen Veröffentlichung
rührerischer Artikel  zu zwölf Monaten , der Admin!
des Blattes zu drei Monaten Gefängnis verurteist.

Petersburg , 15. April . Die japanische Regierung
schloß die Ausgabe einer 6 °/° igen Anleihe  von 40«_
lionen Den mit 50 jähriger Amottisation , zur Rückzahlung i?
in Frankreich aufgenommenen Eisenbahn -Anleihe. Der
gabekurs beträgt 95. _ »
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Volks- und Krieg8wirtrcbaft
* Futtermittel zur Schweinezucht . Auf Anregung

preußischen Landwirtschaftsministers haben die ReichsgM» sie sich ei
und die Reichsfuttermittelstelle 54 000 Tonnen Futtemiit
zu angemessenen Preisen bereitgestellt , um für die
April bis September d. Js . Futterzuschüffe an Schwch» fa den
züchter zu geben. Die Bedingungen über die Lieferung!«
Futtermittel an Züchter und Züchtervereinigungen sind
Preußen bei den provinziellen , in den übrigen Bunds
ftaaten bei deren Futtermittelstellen zu erfahren . Es ifi
erwarten , daß auf diese Weise Futtermittelzuschüffe fün”
300 000 Sauen im nächsten Halbjahr verwendet mtrfa
können. Die Durchführung dieses Planes ist eine b>
gänzung der seit einigen Monaten mit gutem Erfolge dich
geführten Futterlieferungen zur Schweinemästung.
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]Vab und fern.
o Gegen die Münchener „Hamster " . In MM

sind scharfe Maßnahmen gegen die „Hamsterei " g
worden , die am 1. Mai in Kraft treten . Es ist w
von nachgenannten Gegenständen des täglichen Bei
den einzelnen Haushaltungen größere Vorräte anzusi
und anzuhäufen , als nachstehend für zulässig erklärtwird:
Kopf derHaushaltung setzen sich dieVorratsmengenfol "
maßen zusammen : Kaffee 2 Pfund roh oder g>
Tee V, Pfund , Kakao 1 Pfund , Zucker 5 Pfund,
waren 3 Pfund , Dauerfleisch , Wurstwaren und
4 Pfund , Schmalz und sonstige Speisefette 2 Pfww,
10 Stück frisch und 100 konserviert . Zur Sicherst"'
der Regelung dieses Verbrauches werden durch den
strat abgesehen von Durchsuchungen bei einem B
fortlaufende örtliche Vorratsaufnahmen in den ei)
Anwesen vorgenommen . Den Beamten muß ungeht
Zutritt gestattet und alle Behälter geöffnet werden.
Widerhandlungen werden mit 6 Wochen Gefängnis
Geldstrafe bis zu 1500 Mark geahndet.

© Höhere Lustbarkeitssteuer in Wie « . Zur
rung der durch den Krieg stark in Anspruch ger
städtischen Finanzen beabsichtigt die Stadt Wien
deutende Erhöhung der Abgaben für Theater und
sowie der Eintrittsgebühren zu Musikaufführungen, »
und sportlichen Veranstaltungen , die bisher ein M
ringes Erttägnis hatten und zum Teil aus Se|T
Verfügungen beruhten , die mehr als 200 Jahre au
CTNto (Svfoitov fr \YY mttitrröftv ßtttftor +Ttr 'Ji ttttf 10 /0 ö®.
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Die Steuer soll nunmehr einheitlich mit 10  V°
träges der Eintrittskarte festgesetzt werden.
eine Einnahme von 1250 000 Kronen gegen die ov
80 000 Kronen „ «w«

□ Sparfamkctt  im Setfenverbrauch . Die en«
Reinigung von Wäsche, Kleidung und Geräten
der äußerst hohen Seifenpreise eine schwierige gewor«»
Preissteigerung erklärt sich durch die Knappheit
für technische Zwecke, da alle irgend erhältlntz^
als Speisefette gebraucht werden . Größte « T"
im Verbrauch an Seifen muß daher geboten sein.
Durchführung seien folgende Mittel empfwpj
Wäsche wird zweckmäßig in weichem Waffer »
und die schmutzigen Stellen mit einem Seifenorel
Geeignet ist vor allem Regenwasser . Zum Scyeu
farbiger Gegenstände ist keine Seife , sondern nur
zu verwenden . Ein weiteres Mittel ist die Streckung ^
Man stelle aus 250 Gramm Schälseife , 200 Gramm
seife und 260 Gramm Soda einen Seifenleim
alles unter Rühren mit 4 Liter Wasser bis zur ujrjf
nach dem Erkalten und Durchziehen des Gofaßes
Flamme den festgcwordenen Leim herausstürzt , a
sind ferner die Gemische von Seife und Soda ,die als-
oder Waschmittel gebraucht werden , sofern der
Fettsäure maeiebt und das sckädlicbe Wasserglas
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Fettsäure zugesetzt und das schädliche Wasserg.— ^
mieden ist. Eine nicht zu starke Sodalöfung n>«-*
Einweichwasser auf Baumwollgewebe der geringe"
wegen nicht schädigend eia. . . .

L



»,r Berliner Frauenmord. Ms mutmaßliche
L  der Martha Franzke, deren Leiche in einem
S von Berlin nach Stettin gesandt worden war,

f - rJrt Freundin Helene Bahl verhaftet worden. Die
ist " binem Friseurladen vollbracht worden, dessen
?at ui Mmann mit beiden Mädchen bekannt war.
ds^ Mmann hat angeblich die Bahl mit der Franzke
VN " . Zeit in ihrem Laden alleingelassen, nachdem

- SiScn einen heftigen Streit miteinander gehabt
° ©ei ihrer Rückkehr hatte sie dann die

Mit durchschnittener Kehle aufgefunden. Die
^ IS m  die Spur der Tat verwischt, sie selbst habe denin den die Bahl die Leiche der Ermordeten ge-

Ntt'e. nach dem Stettiner Bahnhof befördern lassen.
Bahl sei, nachdem sie die Tote ihrer Barschaft beraubt,

^7'fbwwden. Die Ullmann bestteitet jede Beteiligung an
ot selbst. Die Bahl setzt den Beschuldigungen hart

Lges Leugnen entgegen.
a Unruhen unter deutschen Kriegsgefangenen in

K«ala»d. Nach einer amtlichen Mitteilung oer englischen
Gierung ist es am 6. April unter den Kriegsgefangenen
ff der Insel Man zu Unruhen gekommen. Ein Gefan-

wurde von einigen seiner Mitgefangenen über-
Men und suchte bei der am Tore aufgestellten Schildwache
sUiiS Die anderen Gefangenen fuhren fort, ihn zu be-
Mqen und drängten nach dem Tore , worauf die Schild-
Elbe sie aufforderte auseinanderzugehen . Da sie dem
Befehl nicht gehorchten, feuerte die Schildwache. Drei

Gefangene wurden verwundet . — Die Meldung
ist recht unklar und der Tatbestand der Untersuchung
dringend bedürftig.

0 Wichtige Erfindung. Das „Neue Wiener Tagblatt"
rcröffentlicht einen Artikel über die Herstellung eines
neuen elektrischen Elements, das dem Budapester Chemiker
Dr. Just,'dem Erfinder der Wolfram -Larnpe, gelungen sein
soll Das Element hat angeblich Eisen- und Kohle-Elek¬
troden. Der Elektrolyt soll eine organische Substanz sein
und die Eigentümlichkeithaben, daß die vollständige
Wiederherstellung durch den Luftsauerstoff in ganz kurzer
Zeit erfolgt. Bei 200 Ouadratzcntimeter Elektroden-
^berfläche wird angeblich eine Stromstärke von 5 bis
6 Ampere bei einer Spannung von 25 Volt erzeugt. Bei
den Versuchen seien einer Zelle 100 Watt 4 Stunden lang
entnommen, und die Wiederherstellung erfolgte binnen einer
halben Stunde vollständig.

0 Unzulässige Butterbcrechnung. Schleswig -Holsteinische
Meiereien verkaufen an Butterversandtgeschäfte Butter
lose' , d. h. ab Meierei ohne Verpackung, zu dem vollen

Grundpreis ohne Abzug für die von ihnen nicht gestellte
Verpackung. Trotzdem liegt in dieser Berechnung eine
Umgehung der gesetzlichen Besttmmungen. Nach diesen
Maßt der Grundpreis auch die Verpackungskosten. Wenn
daher die Meieren Butter „lose" verkaufen, ohne Fässer,
Mel und dergleichen zu stellen, so haben sie von dem
Grundpreis einen entsprechenden Betrag in Abzug zu
düngen. Berechnen sie den vollen Grundpreis , so machen
sie sich einer Überschreitung des Höchstpreisgesetzes schuldig.

0 Ostereier genug, aber kein Zucker. Die Mahnung,
bi diesem Jahr an künstlichen Ostereiern zu sparen, ist
mdm Wind geflogen. Überall gibts künstliche Ostereier
genug, dafür fehlt den Haushaltungen der nötige Zucker.
Wegen dieses Mangels wird wahrscheinlich eines der
billigsten und schmackhaftesten Frühgemüse, der Rhabarber,
hochgeschätzt als Salat und Koinpott . verderben, weil nicht
gmugend Zucker da ist, ihn einzumachen und einzukochen.
Rhabarber ist reichlich da. aber er verdirbt . Niemand
SL Un* fmt ?, t6n  kaufen, weil es an Zucker fehlt. Was
?Ärr^ a a^e Ratschläge und Kriegsrezepte zur
Sfft Rhabarbersuppe, Rhabarbergemüse, Rha-
SM ® und Rhabarbermus ! Das ist auch eine betrüb-

« oUrL9 tn  ber an Sonderbarkeiten reichen Ge¬mme des Zuckermangels.
o Edelmütige Verwendung von Kriegsgewinn . Ein

fÄF p ^towitz , das an Staatslieferungen während
Eges erheblichen Nutzen gehabt hat, teilte der Witwe

^W °rrers Jatho in Köln mit, daß sie die
SÄ * ^ Eel zur Erwerbung eines 260 Morgen

Ä s Md Obstgutes verwendet hätten. Das Gut
L2 ^ ? schadrgten, die es gut haben sollten, zum
ES u.n5 ?F r Bewirtschaftung überlassen werden. Die
das i U ö ^ sem Entschluß will das Ehepaar durch
8en Äen °°m Sd5enJen ^ den Schriften Jathos er-

v.n k.-̂ ^ ckstarre in Holland . Das Kriegsdepartement
»rMulfc, daß wegen des Auftretens der Genickstarre in

Gemeinden die Einberufung des Rekmten-
rR ci91® und der Landsturmmänner , die^ vom.
lvfMob die Armee eingestellt werden sollten.

^ 3>mi Mt̂ V "chtt.oche findet vom 28. Mai bis
schulen des «f*® höheren und mittleren
?°r>ähNge BuckmÄ ^ ^ i“ 10  Öderer Stellen statt. Die
ir-uchbUer' eine Million zumeist
Boei Millionen« ^ ner Million Bücher können
^it gutem Sefef/r*? ? ^ elde und in den Lazaretten
ieutung die 8 1 versorgt werden. Bei der großen Be-
wld in' den US ^ die,Krieger im Schützengraben
,̂ 'em Liebesmer? k>at, ist zu hoffen, daß sich an
öligen wird. jedermann tn Stadt und Land be»

der Sommerzeit . Um eine
Mler in einem ^ verhindern, hat der Reichs¬
ten der Uhren der Anweisung über das l' m-

Rathäuser ru” Ä̂ltlichen Gebäuden (Kirü- N,
N .M , Verkehrsansto-ten
tzÄAe, die Wirkunn̂ „? m Ê ' daß .,-edem etwaigen
Mastszeit, der durch Verlegung der
^ auftuhchen Jf 'Sft und -gl, abzuschwachensolle. — Nachdruck cutgegengetteten"
Garung ebenfalls ^ wrrd nach iuer ministeriellen»V 1 Sommerzeit eingeführt,
tzrlfö» ^U"ppheit ^ir Kandis . Die gegen-
KonhE veranlaß? c>m̂ ? FG ^ cker hat den Kleinhandel
TgwL veLf ^ Ksatz für losen und Würfelzucker

des Kcmbiŝ dabei wegen des hohen Süßig-
ford̂ Sar den dMpAt-? ^ erheblich höheren Preis , teil-

wurde geltenden Höchstpreises zu
^ das DMn̂ elfach Kandis zum ^ "

abe//u d abgesetzt. Eine sol-üb«. 5.-7tm schroffen , ,,

:«erden.

n © „mmnf  Mörser ?' In Konstantinöpel würLe^ q
Gegenwart zahlreicher Würdenträger , darunter der Der-,
treter der verbündeten Staaten , der ausgestellte Etterntz
Mörser " enthüllt , der nach der Art des Berliner . ^ isernett
H Senburg " und des Wiener „WehrmannS in Äsen " zu«
gunsten bedrängter Soldatenfamilien genagelt werden soÄ
Kriegsminister Enver Pascha hielt eine Ansprache. Ditz
F/teu Nagel wurden im Namen des Sultans und der oer.
oundeten Souveräne eingeschlagen.

© Grausame Behandlung österreichischer Kriegs.

Sä Sä ÄÄassaa iss
Entbehrungen und ansteckenden

Krankheiten zu Grunde gingen, oder, wenn fie nicht mehr
^riter konnten, einfach Niedergemacht wurden. Me wurden
ihres Eigentums beraubt . In einem Stall für neunzig
Pferde waren auf Schütten verfaulten und von Ungeziefer
strotzenden Strohs nicht weniger als 2600 Mnschen
zusammengepfercht. Hunderte mußten im Dezember 1914
bei größter .Kalte und Nässe wochenlang die Nächte im
Freien zubringen. Erst als der Flecktyphus, der mfolae
dieser Zustände schnell zunahm, auch auf die Zivilbeoölke-
rung Übergriff, wurden Gegenmaßnahmen getroffen. Die

“ 6“ ,ä 'mu*iflto  U "d nie&riaften
Ohne Reklame aeht's nicht. In der . Neuen Kürcki^

Zeitung" findet sich folgendes Inserat:
Geburts -Anzeige.

Der Unterzeichnete bringt hiermit seinen Freunden Be.
kannten und Unbekannten zur allgemeinen Kenntnis das; er
unterm heutigen Datum sein liebes Vaterland mit einem
Mädchen und einem Knaben beretchett hat.
,,«s oÄ fei? geistiges Kind, heißt Charlotte Corday
UM ist mit 2 50 Frank per Exemplar in jeder besseren Buch.
Handlung erhältlich.
.. Knabe. Karl Willy Fischer, sein leibliches Kind, ist
unverkäuflich. Theodor Fischer, Antiquar.
Neuestes aus den GUtzblättcrn.

Selbstlos . Bei einer gemeinsamenArbeit ärgett der
Kriegs-Freiwillige A. den ehemaligen AktivenB.. ob er nicht
bald Gefreiter würde. Darauf antwottet B. mhig : „Nee,
weeßte. ick will an dem Feldzug nischt verdienenI" (Gefreite
bekommen eine Mark Zulage.) — Garntsondienstfähtg.
Eine mitteldeutsche Garnisonstadt hat Messe. Unter den
Schaubuden steht ein „Lach-Kabinett". Eine beleibte Dame
nrst aus. Zu einem Trupp Soldaten sich wendend, empsiehtt
ste ihr Geschäft: „Kommen Sie rein — kommen Sie rein —.
Sie lachen sich dauemd gamisondienstfähigl" (Jugend .)

^us dem Gerid -tsIaaU
der Berliner Gesundbeterinnen ver-

morsen . Wtt erinnerlich, waren die Vertteterinnen der so.
genannten „Christlichen Wissenschaft». Elisabeth geschiedene
iÄS am ^ ^ «' Ahrens. die vom Landgericht ?U
der^ Ä/ ^ r - i November o I . wegen fahrlässiger Tötung

^elerinnen Nuscha Butze und Alice von
SX ™TUrtetIt  jv ^ den. Ihre gegen das Urteil ein-
DeiroorFcn ft°n rouröeieöt  vom Reichsgericht als unbegründet

I) an dele -Zettung.
co„ Berlin , 15. April. (Schlachtviehmarkt .) Austrieb:
687 Rinder. 1835 Kälber, 2873 Schafe, 619 Schweine. —
Preise fHe eingeklammerten Zahlen geben die Preise sür
Lebendgewicht an) : 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: b) 283
(170), o) 250—275 (160—165). d) 233—250 (140—150)
e) 209—240 (115—135). — 3. Schafe: a) 280 (140), b) 250
bis 270 (125 135), c) 239—250 (115—120). 4. Schweine
fehlen. — Marktverkauf: Rinder sehr lebhaft. — Kälber
lebhaft. — Schafe lebhaft. — Schweine sehr lebhaft.

vanksagung.
Für die beim Hinscheiden nnscres lieben Ver¬

storbenen bewiesene innige Teilnahme, besonders für
die trostreichen Worte des Herrn Dekan Wagner, spreche
ich hiermit allen meinen aufrichtigen Dank aus.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Fra« emmy Kessenich
und Ainder.

Nach langem Hoffen und Bangen ist
uns die Gewißheit geworden, daß unser
heißgeliebter, unvergeßlicher Gatte und herzens¬
guter Vater, treuer Sohn, Bruder, Schwie¬
gersohn. Schwager und Onkel

Hermann Mer
Unteroffizier

im Landw .-Jnf .-Rgt. Nr. 87
am 25. September 1915 in Feindesland
i>en Heldentod für sein Vaterland gefundenhat.

In tiefem Schmerze

Frau Kath. Pfeffer und Kind.

Braubach, Pferdsfeld, Waldalgesheim und
im Felde Frankreichu. Rußland.

lokales uncl ProvmLieUes.
Merkblatt für den 18 . April.

Sonnenaufgang 459 II Monduntergang 424 B
Sonnenuntergang 7°' || Mondaufgang 808 N.

Vom Weltkrieg ISIS.
18. 4. Beginn einer neuen großen deutschen Offensiv-

bewegung an der Dserfront.
1821 (17. und 18. April) Luther aus dem Reichstage zu

Worms. — 1813 Dichter und Schriftsteller Friedrich Hofmann
oeb. - 1820 Komponist Franz v. Suppe geb. — 1822 Kartograph
August Petermann geb. - 1864 Die Preußen unter Prinz Friedrich
Karl erstürmen die Düppeler Schanzen. — 1873 Chemiker Justus
v. Stetig gest. — 1892 Dichter Friedrich v. Badenstedt gell —
1906 Großes Erdbeben tn San Francisco.

□ Wäsche während des Krieges . Die infolge des
Krieges eingcttetene Verringerung der Vorräte an Seifen
und die damit verbundene Steigerung der Setfenpreise hat
dazu geführt, daß, wie auch bei anderen Lebensbedarfs,
gegenständen, sogenannte Ersatzmittel der verschiedensten Art
meist zu ungerechtfertigt hohen Preisen in den Handel ge>
bracht werden. Daher seien einige Winke für die Behand¬
lung der Wäsche den Hausftauen gegeben: 1. Für weiß«
Baumwoll- und weiße Leinenwäsche genügt, vom Stand-
puntt der Hygiene, ein Aufkochen tn reinem Wasser mtt
^was Sodazusatz (etwa 30 Gramm Soda auf 1 Liter
Wasser). Im allgemeinen ist für weiße Baumwoll- und
Lemenwäsche das Waschen mit Seife gar nicht nötig, es ge¬
nügt die Verwendung von Soda tn dem angegebenen Ver¬
hältnis . Wird aber Seife verwendet, dann empfiehlt sich,
nur abgekochtes Wasser zu nehmen, um unser kalkhaltiges
(sogenanntes hartes) Wasser zu enthärten. Weiches Wasser
und Regenwasser erfordert bedeutend weniger Seife als
hartes, um den gleichen Erfolg zu erzielen. 2.  Bei Woll-
wasche ist Soda nicht zu verwenden, weil durch diese die
Wollfasern stark enffettet und filzig werden. Es empfiehlt
sich für Wollwäsche die Anwendung von Salmiakgeist oder
kohlensaurem Ammonium, letzteres im Verhältnis von 1 bis
I V- Liter auf 60 Liter Wasser. Wollwäsche darf nicht gekocht
werden, ste darf nur mit lauwarmem Wasser behandelt werden.
3. Für farbige Wasche ist die Verwendung von Soda sowie
Salmiak nicht zu empfehlen, namentlich nicht, wenn di-
Farben unecht sind. Für solche ist Seife zu verwenden,
jedoch darf farbige Wäsche nicht zu heiß und nie gekocht
werden. 4. Um bet der herrschenden Seifenknappheit die
Scffe zu sttecken, empfiehlt sich, auf 1 Teil Seife 1 Teil
Soda zu nehmen. Auch für Wollwäsche kann eine solche
Mischung verwendet werden jedoch stets nur mit lauwarmem
Wasser. Bei farbiger Wasche ist mit solcher Seifensoda-
Mischung mtt äußerster Vorstcht zu verfahren. Durch Ver-
suche stelle man fest, ob die Farbe angegnffen wird. Man
vermeide ein längeres Einweichen oder ein längeres Liegen-
lassen nasser farbiger Wäsche, namentlich ein Zusammen-
liegen mit weißer Wäsche.

„ m Der ^ chriftsetzer Reinhold Karl Mctz
aus Braubach (Sohn der Wwe. Jda Metz), der in Dan: -
stadt verheiratet und geschäftlich tätig war, hat d.n Heldentodsurr Vaterland erlitten.
, . Ostpreußen . Ce. Maj. der Kaiser
hat unserem Ehrenbürger Profeffor Bodo Ebhardt den Aus-
t ag erteilt, die Stadt Neidenburg in Ostpreußen, die durch
den Russeneinfall verwüstet worden war, auf seine Kosten
vorgesehen Als Baukosten sind7 Millionen Mark

* Grbfenreifer können nach den Fsiertagen au« dem
Gemeindewald abgegeben werden. Näheres die dann er-
gehende Bekanntmachung.

*% vom Wetter im März . Die Temperaturen
'durchweg  etwas über der normalen, sodaß ein Würmc-
ubelschuß zu velzeichnen ist. Dabei hatte der Monat eine
mittelmäßige Feuchtigkeit, es fielen zusammen 41,9 Millim
davon am 6 und 7. allein 17,8 Millim. Gewitter wurden
mehrfach wahrgenommen.

* "<kher schmeiße ich sie an - ie wand !" Ein
f ar oan>er °s Bte  J. n ^ Nauheim entgegen dem Verboi
des Kre.sam s dasiE. nicht unter 20 Pfg. verkaufen. „Für
jf.4 fjj 0,  ® erlo “f* die Ster nicht, eher schmeiße ich sie an
die Wand , öußerte der Mann zu dem Markibeamten. Der
Händler wurde schließlich samt den 100 Eiern, die er bei
'« «"* »' °"i d- . „mtiL  S >,- »qm m-
hm, ,d ® er . ob'ge Drohung mit der „Wand" wiederholte,

kürzetHand die Eier ab, gad ihm 14 Mark dafür und vec-
für 14 'Pfgbnî en Augenblicken die 100 Eier Stück um Stück

* Rohkaffee darf bis auf Weiteres nicht geröstet werden.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmi"el
G. m. b. H. in Berlin, Bellevuestraße 14 (telearavbikcke
Adresse für Kaffee- Krieg-kaffee und Tee: Rxi  2E ) il
an« .tut : „Die große Anzahl der an uns ergangenen Zu-
schnften veranlaßt uns nochmals auf die Verordnungen des
Reichskanzlers vom 6. April 1916 (ReichsgesetzblaitS 245
und folgende) zu verweisen, wonach seit dem 7. April Rob°
kaffee nur mit Zustimmung des Knegsausschuffes geröstet
weiden darf. Die Zustimmung wird, solange sich die vor¬
handenen Vorräte nicht übersehen lasten, nicht erteilt werden."

postscheckverkehr. Im Monat März find im
Re.chspostgebiet dem Postscheckverfahren2125 Teilnehmer
betgetreten, das find gegenüber dem Monat Februar 834
mehr. Den stärksten Zugang weist das Postscheckamt in
Leipzig mit 504 Postscheckkunden aus. Die Zahl dê Po "
'^ '.rd-n bet den neun Post-checkämteen de- Reichspost.
gebtelS betrug Ende Marz 116 486. Die Erkenn,nis von

den Verzügen des Pastscheckverkehrs bricht sich Lach Immer

oereins-NsebriebtenI
Schützen-Gefellchaft E. V

8.30 Uijr■
_ _ _ bei schutzenbruder Christian Volk.

Eigener WetterSienst.
. . . ®' roo.8 t ’PUe  Negenfälle bei nach Südwestlu' ückdrebenden Winden. 1



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Ankauf und Fällen«°n Nußbäumen.
1. Nach 8 4 der Bekanntmachungbetreffend Beschlag-

nähme und Bestandserhebung von Nußbaumholz und stehenden
Nußbäumen vom 15. Januar 1916 Nr. 5. 2. 206. 11. 15.
KRA. ist die Verarbeitung und Veräußerung von Nußbaum¬
holz und stehenden Nußbäumen gestattet, wenn der Velarbetter
oder Erwerber nachweist. daß sie zur Erfüllung milUarischer
LtesrrungSaufträge erfolgt. Als Nachweis gilt e,ne schritt ch

Bescheinigung derjenigen Militärbefehlshabers, m dessen Bezirk
der Verarbeiter oder Erwerber feinen Wohnsitz hat.

Auf d esen Anweisungen ist vorgesehen, daß die CM».
Vorstände die in jedem Ortsbezirk angekauften Nußbaumholz-
mengen durch Be'.drückung des Gemeinde- ufw. Siegels de-
fcheinigen. Es wird noch ergebenst ersucht, die Orts- ufw.
Vorstände mit entsprechender Anweisung zu Ersehen.

2. Hur möglichen Schonung der wertvollen Nußbaum-
bestände ist da» Fällen von Nußbäumen aller Art nur noch
mit schriftlicher Genehmigung der ^ mmandantur gestattet
(Bekanntmachung vom 11. 3. 16 lo JiM ). jr » oteien
Erlaubnisscheinen ist zum Ausdruck gebrach, daß der Inhaber
sich vor dem Fallen mit dem zugändigen Landralsaml pp. in
Verbindung zu setzen hat. D>e Kommandantur bittel bei; -Bot-
luge derartiger Ausweise gefl. unter Hinzuziehung eineS Forst¬
mannes diejenigen Bäume bestimmen zu lasten, die unbedenklich
gefällt werden können. Die Genehm gung zum Fällen wäre
vorläustg nur für diejenigen Bäume zu erteilen, die nach forst*
männischem Urteil sowieso gefällt werden muffen. Hieedurch
soll bezweckt werden, daß nicht mehr Bäume wie unbedingt
nötig gefällt werden und die guten Bäume möglichst lange
erhalten werden. , . QI

Die Namen derjenigen Schaslholzliefiranten, denen Aus¬
weise zu 1 und 2 ausgestellt worden sind, wird die Kom-
mandanlur jeweils mitteilen.

Coblenz. den 1. April 1916.
Komma-dantur Coblenz-Ehrenbreitstein.

Wird veröffentlicht. ^
Rrauback. 11. Apr l 1916. Die Polize'verwaltung.

Es ist in l-tzler Zeit wieder häufig die Klage geführt
worden darüber, daß Kinder in den Weinbergen, sowie auch
im Marksburgberge umherstreisen, Pfähle umreißen, Böschungen
abrutschen und andere Ungehörigknten verüben. Die Eltern
werden hiermit daraus aufmerksam gemacht, daß gegen diese
F-cvler unnachfichtlich mit Strafen vorgegangen wird und sre
s löst hasipflichtig stnd. .

Braubach, 11. April 1916. Die Pol.ze'verwaltung

llster -PMarten
(rsi ^ srräs l ^ sMrsitsn)

eingetroffen . -r- -iA. Lemb.

IfliWffc ».
Muschelfleisch in Gelee Va und 1 Pfd.-Dose
Sardinrn in Oel und Tomatensauce
geröstete Sardinen in Oel
Rollmops in Remouladensance
Nordsee-Krabben
Schinken in Dosen
Ochsenzunge in Dosen
Rindfleisch mit Weißkohl in 1 Pfd.
Goulasch mit Kraftbrühkartoffel
Eisbein mit Sauerkraut
Sökelands Pumpernickel

)ean Engel.
' Empfehle mein Lager in

Oefen Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, Kohlenkästen.
Herd- ' und Ofenleisten. Ofenvorsetzer, Verdampfschalen,
Kohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmeflaschen mit Bleidichtung

nie undicht werdend usw-
zu den billigsten preisen.

Julius Mpmg.
Prima

Maizena! KoPfwascheu
und

Gustin

Batterien für Taschenlampen
eingetroffen Julius Rüping.

Sämtlicheund
Naviensämermen

sind in garantiert keimfähiger Qualität eingetrcffen.
Es empfiehlt sich, da auch darin große Knappheit ist

seinen Bedarf zeitig zu decken.
Ohr. Wieghardt.

feinstes Speis.', und Backmehl
(brotkartenfrei)

immer noch vorrätig
_ Jean Gugel.

Wer-Mms-midi
KilibknOMii

zu allen Preisen in guter Ware
und reicher Auswahl empfiehlt

Ruö . Aeuhaus.

Brenner
für Larbidlampen

neu angekommen bei
Gg . Phil . Llos.

«eßnSe-

sind wieder zu laben bei
A . Lemb.

Dmkil-UutttMk
schöne Auswahl in nur best-r
Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bis zu den
allerfe nften.

Rub . Aeuhaus.

Reizende Neuheiten zur

Pmiieufrtnitiöctfi
Knöpfe , Besätze,

Garnituren
neu eingelroffm zu äußerst
billigen P ' eisen.

Geschw. Schumacher.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg.,

empfiehlt
L. Gschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Alle SortenBürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu angekommcn bei

Gq. pbil . Clos.
Mein gioßeS Lager inPfeifen&Mutzen

eder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Aeuhaus.

Jugendschriften
für K»aben und Mädchen für
jedes Alter bei

A. Lemb.
Salz- und

Gurken
empfiehlt

Jean En alei.

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
a!s Neuheit.

Wud. Meuhaus.
Die so sehr beliebte

Weber's moderne
Aoman-

Aiötiothek
—— reich sortiert-
per Band nur 20 Pfg.

wieder an Lager.
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

m. mod. Frisur 1 Mk.
Scki'üennnrn 80 Psg.

Ne leftp el ftr. Teockenapporate.
M .Mispel ,Oberlahnstein,
Früh«».ff rstr. Io , Nähe vom

Bahnhof. _ _ _

Ieldpoft-
Kouda-Käse
— 1 Pfund schwer—

empfiehlt
Jean Engel.

Hermann pfeffe
am 25. September 1915 den Heldentod
Frankreich erlitten hat.

Enslins
Roman- und

Novellenschatz

Er war ein treues Mitglied unserer
lonne und gerne bereit als Sanitäter fijf
Mitmenschen Hilfe zu leisten. Wir werden
ein ehrendes Angedenken bewahren.

»0.

Freiw. Scmitätsfolonne
pro Band nur 20 Pfg.

m großer Auswahl, vorrätig
A. Lemb.

Braubach.

Neu eingetroffen!
Barchent , Federlemen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher

Konfirmation- wir
Kommunionkarten

in reicher Auswahl bei

Cee, Kaffee,
Kakao und

Schokoladen*
puiver

empfiehlt billigt
Jean Engel.

A . Lemb.

i\ äh ina §chim

Leschcillaiiisik»
und iblltterien

von längster Brenndauer
empfiehlt

Gg . Phil . Llos.

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preis
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ä

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Bcauchba
zeugen kann.
Langjähr . Garaittie . Kostenloses AuleFh . Cl<

S-ielkllrten Empfehle mein

stnd wieder vorrätig
A . Lemb. großes Lag

llt:

Kmdtilch-Gkbilii
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher.

Underberg
Bonekamp

in Feldpoftpacllung
empfiehlt

(Emil Gschenbrenner.
Frieda Gschenbrenner.

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürk
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentchp
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz -1

Anschmierbürsten, Federwedcl. Ausklopfer ns»,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel Glaspapier, Mich
Papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, SM

usw.
ZU den billigsteil preisen.

«Julius Rüpi

Trockenmilc
— reine  Vollrahm Milch —

Paket 30 Pfg.
_ Jean E n a e l.

Gchnktstnsslrnkten
auch patriotische

sind neu eingetroffen-
A. Lemb.

KliööiitDltlver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

NahrungMittel für
Linöer.

In reicher Auswahl von
15 Psg. per Paket an

Jean Engel
Mer, Kleiderstoffe,
Sweaters, Unter¬
röcke, Schürfen,
wollene Tücher

billigst bei
Geschw. Schumacher.

StreichfertigeBronze- und
Emaille-Farben

sind wieder'' eingelassen.
Lhr . wieghardt.
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